
Wolken, aus Ihren Schornsteinen gen Hirn,
mel steigend, zeigten an, daß st keine ge,

ringe Fahrt liefen und wohl In nicht all,

zulanger Zeit auf dem Kampfplatze tx
scheinen würde.
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Jagd gedauert, aber noch immer war es
unS nicht gelungen, dem Dampfer wirklich
eine tötliche Wund beizubringen. Wohl
brannte n fchsn verschiedene Mal an
mehreren Stellen auch klaffte große
Löcher an beide Seiten feiner Vorwande.
doch immer gelang S der Mannschaft
wieder, deß Brande! Herr zu werden, oder
cS saßen die Schußlöcher in seiner Bor
wand so hoch, daß kein oder nur wenig
Wasser in die untere Schiffsräume durch
sie hineinströmen konnte, so daß seine

Pumpen das eingedrungene Wasser aus
dem Schiffe hcrauszupumpe imstande
warm. Ost-!,c- kam r8 vor. daß gerade
im Augenblick deS beabsichtigte Schusses

"

Aapilanlcuknank HunliZer Keorg Ireiherr von Forstner.

Irischen See. dem SI.'GeorgeS.Kanat.
Fischdampfer oder andere neutrale Dam

pscr oder Segelschiffe zur Aufnahm der
in den Schiffgbootcn bcsi. Glichen Le

satzungen herbeizuholen, so daß diese bald

darauf wohlgeborgen auf diesen Schis
sen wieder daS sicher Land rreichen

konnten.

Nur einen Fall möchte Ich noch ansllh
ren, der wiederum zeigt. biS zu welchem
Grad die verlockenden Belohnungen Itt
englischen Regierung für unsere Bernlch

tuiig selbst die Kapitäne der kleinen Fisch

Kämpfer verblendet hatten.
Ueber zwei Stunden lang waren Wir

on einem der folgenden Nachmittage im
Ct.Georgts-Kanal- t einem fliehenden
englischen Dampfer nachgcdanidft. Trotz
dem wir, als olle Warnnugsschüsse ihn
nicht zum Beidrehen veranlaß hatten, die
ersten Treffer in den Dainpfcr schon auf
sehr große Entfernungen erzielen konnten,
versuchte der Kapitän noch Immer zu ent

.)a,Ä&M!2VK J''--- ':

Belohnungen uteil werden zu lassen.

Und so sollt ci auch kommen.

Wir, lasen nämlich gleich nach unserer
Rückkehr In den deutschen Hafen, daß un
ser Dampfer, bald nachdem wir ihn der
lassen Hütten, gesunken war. während die

noch lebenden Teil der Besatzung und
der Passagiere vo den zur Hilfe herbei
geeilten Fahrzeugen aufgenommen waren.
Der Kapitän, dessen tapferes Anhalten
In allen englischen Zeitungen in den über

schwenglichsten Ausdrücken gelobt wurde,
wurde zum Reserve sfizlek der nglischen

Flotte ernannt, während die Mannschaf
ten Belohnungen in barem Gelde er

hielten.
Doch waS hatt diese Verhalten deS

KapitänS gekostet?

Sämmtliche Osfizsere de DampserS
bis auf den Kapit selbst waren in un
serem Feuer gefallen, einige Leute der Be

fvtzung und, wen ich, mich recht erinnere,
auch einige Passagiere gleichfalls. Die
Passagiere waren von dem Augenblick der
Beschießung an von dem Kapitän zur
Unterstützung der Heizer in die Kessel
räume geschickt worden und hatten im
Schweiße ihres Angesichts die schwere un
gewohnte Arbeit des Heizenö der Schiffs
kessel mitverrichten müssen, um die Ge

schwindigkeit deS entfliehenden CchiffeS
bis zum äußersten zu steigern.

Ja. er hätte e billiger haben können,

er se! Schiff nicht zum Stehe, son
dern versuchte, in leichtem Bogen mit hoch

ster Fahrt auf seinen alten Kurs zurück,

zudrehen, um so feine Bestimmungshafen
zu erreichen. Gleichzeitig feuerte er in
kurzen ZwischknrSumen Raketenstgnale ab,
die anscheinend die Hilft in der Nähe der
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Zeit war S daher für un!, da Feld
zu räumen, zumal der sich immer stärker
und stärker zur Seite neigend Dampfer
sichtlich genug hatt und jeder weiter
Schuß daher nur eine MunitionSvergeu
dung bedeutet hätte. Vor allem aber auch,
weil ein neuer großer Dampfer In süd
licher Richtung erschienen war, der ein
zweites verlockendes Opfer zu werde der
sprach. So hielten wir daher mit höchster

Fahrt aus diesen gleich zu.

1

!

r
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Handelsdampfer.

Einen letzten Blick warfen Ivir zurück

auf unseren verschwindenden tapferen
englischen Gegner und auf die sich ihm
immer mehr nähernden Rauchwolken, die

ihm die Rettung bringen sollten. Es war
das erste und sollte auch bisher das letzte

angegriffene und beschossene feindliche

Schiff bleiben, dessen Sinken uns 'nicht

mehr vergönnt war, selbst mit anzusehen.
Auch hatte unS das tapfere Aushalten

deS Kapitäns und seiner Besatzung trotz
aller gegenteiligen Wernunftsgiund einen
gewissen Eindruck gemacht. Im stillen
sagte ich nur beim Verlassen deS lahm ge

schossenen Gegners, daß hier wohl die

englische Regierung alle Veranlassung
hatte, dem Kapitän und der Lesatzung,
falls S ihnen wider Erwarte noch
glücken sollte, daS Schiff zu erhalten oder
ihr Leben zu retten, Auszeichnungen und

kommen. Endlich, als wir näher nd

näher gekommen waren und ein Schuß
zufällig Passagiere In einem Boot traf,
stoppte der Kapitän und ließ seine Boote
zu Wasser. Gleich hatte er genug mit der
Rettung der aus dem vorhin angeschosse
nen Boole herausgcfallenen Leute zu tun.
Schnell machte dann ein Torpedo, nach
dem alle Leute von Bord gestiegen waren,
dem Leben des Dampfers ein Ende.

Da eS dunkel wurde, fuhren wir in die

Nähe eines am Horizonte sichtbaren Fisch

damPscrS, um diesen noch möglichst bei

Helligkeit an die Stelle zu dirigieren, wo
die Leute des versenkten DampserS in
ihren Booten 'herumschwammen. AuS
Mitleid wollten wir die Schiffbrüchigen
tunlichst schnell auf dem gesichteten Fisch

dampfcr an Land schaffen lassen. Die
ser ober hatte ein schlechtes Gewissen und
warf sofort sein ausgebrachtes kostbares
Netz los, um auch die Flucht zu versuchen.
Doch bald waren wir in seiner Nähe und
gaben ihm durch Zuruf zu verstehen, was
wir von ihm wollten, und daß ihm selber
gar nichts geschehen sollte. .

-

Der an Deck befindliche 'Steuermann
hatte mich auch verstanden und war per
sönlich sehr erfreut darüber, so gut bei un
ferst Begegnung davongekommen zu sein.

Kurz darauf aber machte der Fisch

dampfte eine schnelle Wendung, der wir
selbst weiter keine Bedeutung beizulegen
brauchten, weshalb wir ihn wieder derlie
ßen, nachdem wir ihm die Gegend, in der
die ooie mit oen reuten schwammen,
genau angegeben hatten.

Linterber bat der Kavitän dieftS tut
Hilfe von uns herbeigeholten yifchdam
pfcrs nach den Zeitungen ausgesagt, daß
er unter Deck gewesen sei, alS wir in seine
Nähe gekommen wären. Er sei dann nach
oben geeilt und habe gesehen, wir sein
Steuermann mit uns verhandelte. So
gleich habe er ihm daher von unten zuge
rufen: .Steuermann! Namm ihn doch!
Hierauf war also wohl die kleine, aber
gänzlich harmlose Wendung des Fisch

dampferS auf unS zurückzuführen, der
wir mit geringem Nuderlege hatte '
ausweichen können.

(Forlsetiun,' süw.) :

Teutsches Unterseeboot versenkt eine bewaffneten englische

tft Hirrfaftt 1(tr ttn d stn, NBo
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Schon gleich am erste Tage sollte ti
für uns im französischen Kanal Arbeit

geben. Einige Dampfer konnten versenkt

werden, nachdem ihre Besatzungen in den

Äootcn das Schiff verlassen hatten.
Dann aber war ti uns zum ersten

Male vergönnt, mit einem übn
und unter den Fluten des Noid-Atlanti-

datjinfahren zu können. Auch dieser schien

sich über unser erstmaliges Erscheinen zu
freuen und hatte daher alle Register auf
gezogen, um sich von der stolzesten und

prächtigsten Seite zu zeigen.
Einer der bekannten Märzstürme brauste

über feine aufgeregten Fluten. Nur wer
eS kennt, das gewaltige Weltmeer, mit
seinen riesigen blauschwarzen Wogen und
ihren blendend weißen Schaumköpfen,
kann seine stolze Majestät ganz ermessen.

So lagen wir bei schwerem Südwest
stürme vor der westlichen Einfahrt zum
Englischen Kanal' auf der Lauer.

ES war am nächsten Morgen nördlich
der Scilly-Jnsel- der Inselgruppen an
der SW-Eck- e Englands.

Noch ging die See zwar hoch, doch der

grobe steife WS-Win- d fytte an Stärke
verloren und war einem mittleren, n,

aus SW noch wehenden Winde
gewichen. Bei Heller klarer Märzsonne
wehte der schon wärmende Friihlingswind
von hinten leise über unser in den Bristol-Kan- al

hineinlaufendes Boot hinweg.
Da endlich erschien hinter uns mit glei-che- m

Kurse or der See laufend ein gro
fzer Dampfer, der anscheinend den Hafen
von Cardiff zu erreichen versuchte. Sein
KurS schien ihn aus einem südameri
kanifchei. Hafen heraufgeführt zu hoben.

Schnell wandten wir unser Boot
herum und fuhren gegen die anlaufende
See ihm entgegen, um ihn durch Flaggen
signal zum Beidrehen aufzufordern.

Kaum aber hatte er uns erblickt, all n
auch schon sofort kehrtmachte und zu ent
rinnen versuchte. Noch immer zeigte er
keine Nationalflagge und beachtete auch

das ihn zum Zeigen der Nationalflagge
auffordernde Flaggensignal nicht. C war
somit klar: Wir hatten eine Engländer
vor uns!

Auch nach Abgabe unserer jetzt In seine

Nähe gefeuerten Warnungsschüsse brachte
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muteter englifcher Bewachungsichisse der
beiholcn oder unS wenigstens verblüffen
sollten.

Es blieb uns nicht übrig, als ihn durch
einen Schuß in sein Schiff zum Anhalten
zu bewegen.

Laut krachend schlug die sie Granate
in der Nähe feiner Kommandobrücke ein,
aber noch immer gab er die Jagd nicht

auf. Seine einzige Antwort bestand im

Gegenteil wieder darin, dafj er weitere

Hilferufssignale mit Raketen abgab, und
daß er hinten am Flaggcnflocke die eng
lischt Flagge emporsteigen lieh, zum Zei
chen, daß er den Kampf aufnehmen wollte.
Nun gut! Er sollte ihn haben!

Fortwahrend Im Kreise drehend, der
suchte der Engländer zum Rammstoß auf
uns anzusetzen. Wohlweislich aber dreh
ten wir ihm immer in solchem Abstände
und in solcher Richtung nach, daß ein
Rammen durch ihtv ausgeschlossen blieb.

Tagegen bot er unS bei feinem Abdrehen
ein willkommenes großes Ziel in dem

Augenblicke, wo er uns bei der Drehung
seine ganze Breitseite zuwandle. Jedes
mal sollte ein krachender und prasselnder
Treffer ihm dann Kunde don der Schieß
fertigkeit unserer Geschützbedienungen
geben.

Nicht leicht hatten es die Leute an den

Kanonen. Hoch wälzte sich noch immer
die Wogen über unser niedriges Bootsdeck

hinweg. Häufig standen die Gcschützbe

dicnungen bis zum Halse in der kalten
salzigen Flut. Auch wurden sie deS ö'f
teren von besonders schweren Wellen vom
Deck heruntergeMlt und zappelten eine
Weile außenbords. Doch immer konnten
wir sie wieder glücklich auf das Oberdeck

Heraufziehen, falls die nächste Meereswelle
sie noch nicht von allein wieder zu uns
zurückspulte, waS auch häufig der Fall
war. Sie alle waren, jeder einzeln, an
starken Leinen an die Kanonen angebun
den, so daß wir zum Glück keinen Verlust
an Menschenleben hatten.

Nun stieg die Hoffnung unseres Gcg-ncr- Z,

zu entrinnen, naturgemäß, sobald
er sah. daß unsere Geschützmannschaften
von schweren Brechern an Deck gerissen
oder gar über Bord gespült wurden. Alu
auch unsere Kampfcslust stieg doppelt mit
jedem Treffer.

Ramona. Der HochzeZtSzug

nim brachten, daZ Herz der Senorita Ra
mona Sonzaga, die von weither gekomme
Kar. um ihre Schwester vor de Traualtar
zu führen. Und als der Abend sich über
die Mission senkte, da hatte Ramona dem

kühnen Keefahrer v'.e schlanke vand ge
reicht, und er war dcwougeeilt zu einer letz

te Fahrt, vo de, n wundervolle Schatze
mitbringe wollte, die das Hochzeitsge
schenk für seine Braut Ramons sein
sollten.

Monate vergingen, ehe Phails mit bun
ten Fähnlein und Wimpeln srohge schmück

US Schiff wieder den sicheren Hafen er

reichte. Mit dem Schatzkastlnn erlte PhaU
sofort zu Romona. Ihr Hau! war blu
mengeschmückt, frohe Musikklänge hallten
aus dem Innern, und Phails Her, schlug
freudig höher. cl8 er die alles zu feinem
Empfangt brniut fah. Die Türe at sich

auf, Pater Salvierderra trat heraus, ge
folgt von der eben dem Leutnant FranciS
Ortegna angetrauten Ramona. Da ging
Phail weinend davon und suchte Trost im

' ;Weint.

DaS öKSesleld hatte Phail an LelS nd
Seele gebrochen, aus de schönen, reichen
Seefahrer machte du Trunk wen srmen.
kranken Menschen, der obdachlos dir
staubige Strißc dahin pilgerte, bi er tk
schöpft vor der Hütte einer indianischen
Squaw zusammenbrach. Die Indianerin
nahm sicb deS ärmsten an, pflegte th ge
fund; no da Phail seine Dankbarkeit i.ichi
ander d'z'Ugm konnte, heiratete er da!
rote Weib, die ihm nach mehreren Jabren

Wägdelei schenZte, daS Pater .'- -a!

vierdttta Ramon taufte.
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der Kapitän deS Dampfers .Bosges", des
sen Namen wir erst, da er am chisss

körper übermalt war, auZ den Zeitungen
erfuhren.

Auch diese unnützen unschuldigen Men
schenopser hätten ohne seinen Starrsinn
und ohne die Verhaltungsmaßregeln der
englischen Regierung gespart werden
können.

Doch nun zurück zu unserem zweiten
Freunde. Näher und näher führte unS
der schnelle Lauf unseres Bootes und gar
bald erkannten wir auS seiner am Flag
genstocke wehenden Flagge und den am
Schiffskörper aufgemalten Natwnalsar
ben, daß wir einen spanischen Dampfer
vor unS hatten.

Willig stoppte et aus unseren Anruf
und sandle ein Boot, in dem ein Schiffs
offizier die Schifsspaplere langsseil
brachte. Mit der Warnung, ja gut auf
zupassen und sich beim Sichten von U
Booten nicht etwa der Untersuchung durch
die Flucht zu entziehen, entließ ich ihn
mit dem ausdrücklichen Hinweise auf die

benachbart von uns aukliegenden
anderen deutschen UBoote.

Noch mehrere neutrale Dampfer unter
suchten wir in den nächsten Tagen. Zwi
schendurch wurden einige englische Dam
pfer versenkt, wobei sich meist . ch!S we
sentlich Neuartiges ereignete. Meist !,er
suchten sie wie die bisher versenkten Dam
pfer zu entkommen und galen da! Ren
nen erst später oder früher aus. ieilS füg
ten sie sich auch in das Unvermeidliche von
vornchercin auf daS erst Signal, und
dann konnte Passagiere und Besatzung
in aller Ruh und Sicherheit da Schiff
verlassen, dem nachher einige wohlgezielte
Granaten oder ein Torpedo den Gnaden
stoß versetzten. Fast immer gelang eS uns
dann, in der belebte Zufahrtstraßt im
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Alessandro wanderte, Speise und Trank
verschmähend, nach de Dorfe feines Va
ters, au dem vordringende Weiße zerade
die Roten vertriebe und dann die Hütten
verbrannt hatten. Aber dieser schwere

Verlust der Heimat schmerzte ihn nicht.
Er zog ziellos weiter und langte schließ

lieh, vo Liebe getrieben, wieder an dem

Moreno Rancho an. Gerade um dies
Stund war ! Ramona. die gerade sie

hend vor dem Bildnis der Gottesmutter
kniete, alS ob sie die Nahe be! Geliebten
fühle. Heimlich schlich sie in der Däm
merung hinaus und nach bangem Suchen
sah sie die abgemagerte Gestalt deS der

härmten Geliebten an einem Baume leh
nend. In diese Nacht zog Ramona, die

Tochter des AnguS Phail und seiner in
dianischen Squaw hinaus, um die Gattin
von Alessandro, dem Sohne des Häupt
linst Pablo AM, zu werden.

,
Nach der Trauung führte' Alessandro

sein Gottin Ramona nach der kleinen in
dianischea Ansiedlung San Pasquale, wo
ihnen nach einem Jahre ein Wädlein ge
schenkt wurde, daS ein Pater Augen des

Himmels" nannt. Die Bleichgesichter wa
ren immer weiter in Ealifornien orge
drungen, erreichten auch San Pasquale
und vertrieben rücksichtslos die Familien,
die dort In Glück und Frieden gelebt hat-te- n.

Alessandro und Ramona zogen mit
ihrem Kindlein, ihrem treuen Hunde und
de wenigen Habseligkeiten in di Berge.
Monatelang durchstreiften die Vertriebe'
nea und Heimatlose die Wildnis. Die
ungeheuren Strapaze umnachtcteg d.--

Verstand Aleffandrss, und das Kind
Augen deS 'Himme'8' starb nach einem

eisigen SZmeefturm in den San Iacinte
Bergen. Schließlich fanden Alessandro
und Ramona Unterkunft in Saboba, und
hier schenkte daZ Schic!sak-d- en schmerzge
beugten, heimatlose Eltern einen neuen

HerzenStrofl in einem zweiten Kinde, dal
ß mf :üt.ißim fiinnlti. .

I
--L Q, ! '
'fr n :

f X ? i
v V , :.

' " ' Sf,
-- -j

yr? i

'

,

, '
f" --7

3v

"" ' X .

',A

6 Cr

. -

r

sich eine hohe Welle dicht vor derMün
dung der Kanone ia der Schußrichtung
aufbäumte, so daß die Granate laut
zischend durch den Wasserberg hindurch
saust. Wir all wurden dann von unten
bis oben in das über das ganze Boot sich

ergießende Cpritzwasser gehüllt, das uns
für kurze Zeit die Möglichkeit eines Aus
blickcs vollkommen benahm. Doch bald
war daS nicht bestellte Brausebad wieder

vorüber und uns schadete ei ja gar nichts,
wenn wir noch in bißchen nasser wurden.
Wir waren doch schon seit mehreren Tagen
naß genug.

65 war aber auch für unS die höchste

Zeit, denn schon näherten sich dem Kampf
platze mit hoher Fahrt einige durch die

Schüsse und Nabtensignale herbeigelockte
engliscke Toipedöboots-Zerflöre- r oder son

ftige Wachfahrzeuge. Mächtige Rauch

Ramona nd Fclipe.

mona und diS Schatzkästlein, da! PhaU
treu bewahrt hatte, und bat sie, sich der

Kleinen anzunehmen. Senora Ncorena

nahm da! Kind mit und eS wuchs neben

ihrem SohneFelipe auf.

ES 'war zur Seit bet Schafschur und
der ganze Moreno Ranchs vibriert do
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Leben: denn die Tze der Schasschur va
ren die geschäftigste tn Ealifornien.
Richt eher sollte mit der Arbeit begonnen

werden, bis Pater Salvierderra eingetrof
fen war. damit r jeden Morgen vor der

Arbeit die Messe lese konnte.
Ramona hatte sich zu einem nmndn

schöne Mädchen entivickelt. Ihr, Haut
zeigt nur so diel ro der dunklen Farbe

dt:ar.;f5.RÄte? t?ni liesn ualJ

So ging die wilde Jagd weiter. Ein?
wohlge.üeltcr Treffer zerschoß deS Qtm
landerj Flaggenstock am Heck, fo daß die
rote Flagge mit dem .Union Jack" müde
herunicrsank, doch wurde sie kurz darauf
wieder am Bortopp des Schiffes gehißt.
Auch hier sollte sie aber nicht lange im
Winde flattern, denn schon einer der nach
sten Treffer holte sie wieder mitsamt der
oberen Stange des Bormastes von oben.

Noch ein drittes Mal stieg sie empor on
einer flcyengcbludenen Flaggenleme an
der Roa des Vortopps. Allerdings war
sie zetzt schon m der on Bord wohl Herr
schenden Unruhe verkehrt herum, mit dem

Union Jack nach unten, aufgehißt wor
den und so wehend sollte sie auch später
m:t dem mutigen Schiis in die Tiefe
gleiten.

"

Schon über vier Stunden hatte die

in der Missio Sanka-Bariar- a.

Welt erblickt, da erkannte Phail. daß die!
Kind in der indianischen Umgebung, mit
ten unter dem armen, vo landhungrigen
Weißen von Ort zu Ort getriebene roten
Volke dem Untergange geweiht war. Er
nahm daS Kindlein auf de Arm, wan
derie 126 Meilen weit und brachte es ii

Ramona Ortegna, der jem Herz immer
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.Allein mit Kind ud Hund.Der Indianer gewinnt durch sein Geigenspiel die Liebe.

FilmzAuber.
Alessandro! Krankheit legte sich nicht.

Der vertriebene Häuptlingssohn, der in
heißer Lieb; zu Weib und Kind über
menschliche Anstrengungen gemacht hatte,
um sie das schwere Schicksal deS roten
Volkes nicht fühlen zu lassen, verwechselte
unabsichtlich in einem Anfalle von Gei
ftekschwund sein Pferd mit dem eineS
Weißen und wurde, ehe er daS Tier tu
rückbringcn konnte, von dem Bleichgesicht
Niedergeschossen.

Nun war Namona mit' ihrem Kind al
lein in der Hütte, wo', ihr einziger Be
schützn der treue Schäserhund war.

Aus dem Moreno Rancho hatte Felipe
den Schmerz, seine geliebte Pflegeschwester

'

verloren zu haben, nicht überwunden.
Senora Moreno sah, daß die Lieb, ihre!
Sohnes zu Ramona großer war, al! ,u
ihr, und die stummen Anklagen, die au!
den Augen des Sohnes sprachen, brachen
der Mutter das Herz und sie starb
früh.

Da beschloß Frtipe, all da gut zu ma
S,rr. hini hi ..IJ?iiHi fcii IN,.!,. ,- i. i. vutMf .lllHlui Ull
der Liebe UlamonaS angerichtet hatte. Er i
wanderte hinaus und fand nach langem
Tuchen die Pflegeschwester mit ihrepz'S
kltndk und dem treuen Hunde, und rr Z

führte sie zurück zum Moren, Rancho.
wo ihnen ein festlicher Empfang vo allen '

Hirten bereitet wurde.

' i
Wenige Männer sind so glücklich und i

gesegnet gewesen, als Senor Fclip Mo
reno. Qcl,-- und Töchter wurden ibm
pbeten, di, i Ehren seinen Namen tru'
gen. T!e Töchter wenn wunderschön, aber '
di fckö'nste unter ihnen und die bog Vaters
und Mutter am Innigsten geliebte war die
älteste, die Tocbter. die den Namen der 1

Muster trug und nur ein Stiefkind de! j
Senor Felipe war. Namona Nan.
da, Kind AleffandroS. de! , Jadiane

'

' '' - 'LMUmaZ. -

schöner zu machen. Ihr Haar war wie

da Haar ihrer Mutter, blauschwarz und
straff, aber ihre Augen waren wie die

Augen ihres Vaters, vom klare, fiahl
blauem Glänze. Stur wer ihr ganz nahe
in die Augen schaute, der konnte diesen

ftahlblmten Schein sehen; denn unier den

dichte Braue und den langen, dunkle

Seidenwimpera sahe sie fast schwarz
aus.

AuS de Kindern Felipe und Ramona
Ware junge. Menschen geworden, deren
Her, mehr al! Freundschaft erfüllte. Aber
Senora Moreno wollte nicht, daß ihr in
ziger Sohn um die Hand der Pflegeschwe
ster warb. Auch war Felipe schwach und
kränklich nd braucht Ruhe, Er brach
schließlich unter den Anstrengungen der
Vorbereitungen für die Schafschur ganz
zufammen.

Nua war auf dem Rancho auch Ales
far.dts. der Sohn des HZuptlingS Vablo
Assis, ein schlanker, schöner Indianer, der

wundikvoll die Geige spielte. Wen er

den Bogen 115er di Saiten zog. dann
klang au! den Tönen die ganze schwer

mutige, herzenStiefe Naiurliebe, di edl

Seelenreinheit und Kindlichkeit feines
Stammes. Mit dies wundervolle Tö
nen kkqitickte Alessandro den kranken Fe
lipe, sie waren Balsam sür da! Leid de!
jungen Manne! und si gewannen dem

HäuPtllngSsohn da! Herz der schönen Ra
mona, und alS Alessandro an inem son

nigen Nachmittag auf der Veranda sein

stimmungsvollstes Lied spielte, da strahl,
ten ihm die Augen Ramona! so warm ent

gegen, daß die beiden jungen Mensche

ihre Liebe zueinander erkannten. .

Doch die Senora Morena trennte rück

sichtslo! da! liebende Paar. Sie jggt
Alessandro. den sie gerne zur Oberleitung
ihrer tausendköpsigen Herden ichatten
hätte, fort und fperri Ramona in ein
Zimmer ein. Leidvolle Tag brache Ztzt

sür di, L'edende o. Nomona flehte Tag
ndzNüchtiß ptßitxßl, hl

Naniona", ei dersilmter Roman emö

den Tagen KalifonrienS do Lnfchlutz

an die Vereinigte Staate. Poe

sievoll Geschichte von LicLeZleid nd

Liebekglück.

Helen Hunt, Jackson! Romaa .Ra
mona", der eine Auflage von mehreren
Millionen erlebte und Kenn die Statt
süker recht haben, die da behaupten, daß
zedeZ Buch vo fünf Peifone gelesen
wird. daher kund 2ö,lM.00 Ameri
Zanein, also jedem vierte Mitbürger ke
kannt ist, ist dos CluneS versilmt wor
den, usd zwar so geschickt und gründlich,
daß sch jede Zelle deS BucheS im Bilde
dargestellt wird. Hier sind die Haupt
bilder:

Jr Morgengold, !ag San! Farbara.
Von des Türme der cißea Mission!
kirche jubelten festliche Glockenklange und
mischten sich i die bunten Stimmen deS

Lcbtns. Von ah und fern war da!
Volk herbeigeeilt, die spanische DonS rait
ihren Damen, die Schafhirten und die

rolhäutigm Ureinwohner, um den Hoch

zrit.zug de mexikanischen Generals Fe
live Monns'und dtt wunderschöne Her,
mzfo- ernwiaa zu sehen, der gerade aus
dem KottcZhzus kam. Voran schritt Pa
Ut Sa'vicrderra mit seinen OrdenSöiü
dein. Er fegnsle dsl Volk. daS ch K
den Staub warf, dann freudig hochsprang,

m d?m edlen Mexikaner und feiner schö

mn Gattin ,llzujubkln und ihnen Blume
zJ den 22t3 vl rell'N. '

Tii diesem fteud'vollm Morg aewann

?ni PchaU. defsni stolze Schiff, den
Stille Ös durchfurchte und suS fcr

ne, ,Lwde, diät Schätz, nach Csüfor

Utamona Uno der Hiispumssssh af der Flicht.

noch gehörle, und dann verschwand

Phail uf immer. Senora Ramona Or
tegns, deren Ehe Mit keinem Sprößling
gesegnet war, ahm sich deZ KindeS an
und schenkt ihm ihre ganze Liebe, biS sie

nach vier Jcchre durch llt Mißhandlungen
ibreS dem Spiel und Trunk versallenen
Gatten do der Erd erlöst wurde. Vor
ibrem Td rief sie ibre Schfl. die

pi--3 V:::-'t:x- "
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